
I HR N AM E LEBT

E r m  l ä n d i s c h e  P r i e s t e r  i n  L e b e n ,  L e i d  u n d  T o d

P fa rre r  i. R. A n ton  T h iel

E r ist g eb oren  am  9. D ezem b er 1869 u n d  zum  P riester gew e ih t am 

11. D ezem b er 1892. Er ist in R öß e l am  7.(?) F eb ru a r 1945 gestorben .

P fa rre r  T h ie l w a r P fa rre r  in  E ld itten  u nd  M igeh n en  gew esen  und 

verbrach te  seine R u h estan dsjah re  seit 1931 in  R ößel. S eine N ichte, K lo ­

sterschw ester Chresta, schreibt:

„P fa rre r  T h ie l kam  nach R öß e l u n d  zog  ins B enefiziatenhaus. A ls  sehr 

e ifr ig e r  P riester h a lf  er v ie l in  der P fa rrsee lsorg e  m it. Im m er h ilfsb e ­

reit, ge fä llig , erfreu te  er sich bei der B e v ö lk e ru n g  e in er g roßen  B e lieb t­

heit. W ie  o ft  hat er im  K ran k en h au s S terben d e  verseh en , besucht und 

getröstet! Im  K loster hat er ö fters  d ie  h l. M esse gelesen  und den  kranken  

S ch w estern  d ie  h l. K om m u n ion  gebracht. A lles  tat er m it g ro ß e r  L iebe  

und S elbstverstän d lich k eit. H err P fa rre r  T h ie l w a r  ein  sehr fe in er, takt­

v o lle r  C harakter. D aß er sch w er h ören  k on nte, hat er sehr em pfunden . 

O b w o h l e r  sich eines H örapparates b ed ien te , w a r  ihm  doch  das B eichte­

h ören  sehr erschw ert. E ine groß e  F reu de  w a r  es fü r  ihn, als er  im  Jahre 

1944 sein  go lden es  P r iester ju b ilä u m  fe iern  konnte. Sein  F reund, H err 

P fa rre r  F rom m , sow ie  seine frü h eren  P fa rrk in d e r  aus M igeh n en  dran ­

gen  darau f, d iesen  F reu d en ta g  festlich  zu  b egeh en . A u s diesem  G runde 

h ab en  sie dann auch alles h erb e igesch a fft , w as zu  e in em  gu ten  G astm ahl 

geh örte . D ie  F e ier  selbst w a r sehr erh eben d . D en  nächsten T ag besuchte 

auch ich m ein en  lieb en  O n k el Jub ilar. M it g roß er  F reu de erzäh lte  er m ir, 

w ie  schön  u nd  gem ü tlich  d ieser T a g  verg a n g en  w ar. D och  hätte ein 

sch w arzer Schatten d ie ganz h elle  F reu de verdu n k elt . N äm lich  die 

F estu n g S ta lin grad  w a r an d iesem  seinem  T a ge  gefa llen . .D ieses be ­

deutet n ichts G utes, im  nächsten Jahr sind d ie  R ussen  schon h ier .“ Im



L a u fe  des Jahres hat m ir  H err P fa rre r  T h ie l a lles vorau sgesagt, w as 

nachher genau  e in g e tro ffe n  ist. Im m er w ie d e r  kam  er d arau f zurück : 

,Sie w erd en  in m ein e W oh n u n g  einbrechen , m ich  m ißh an deln  u sw .“ T a t­

sächlich rückten d ie R ussen  am  28. Januar 1945 in u n ser Städtchen  ein. 

D er fern e  K a n on en d on n er kam  im m er näher, versch ied en e  H äuser 

brannten  nach dem  Beschuß. Im  letzten  A u gen b lick  h aben  d re i b eru fen e  

H erren  die Stadt R öß e l dem  russischen K om m an d an ten  ü bergeben . G ott 

sei D ank verstum m te nun d ie  A rtille r ie , le id er n icht das Sch ießen  und 

P lündern  au f Z iv ilp erson en . U nter h e ftigem  S ch n eegestöber abends 

8 U hr rückten d ie fe in d lich en  K o lon n en  ein. In  der ersten  N acht w a ren  

140 Tote.

H err P fa rre r  T h ie l h ie lt sich d ie ersten  T age v ie l im  K lo ste r  auf. 

D och ist er h in  u n d  w ie d e r  in  seine W oh n u n g  zu rü ck gek eh rt; b e i d ieser 

G elegen h eit h aben  ihn  d ie R ussen  sehr m iß h a n delt u n d  nach ihm  g e ­

schossen. S eh r erschreckt darü b er ist e r  dann in d ie K a p lan e i geflüchtet, 

dort haben  ihn  d ie  Schw estern  ö fte r  besucht. D er S ch w erk ra n k e  w o llte  

sehr gern  im  K ran k en h au s u n tergebrach t w erden . L e id er w a r fü r  ihn 

kein  P latz  in  der H erberge .

E in ige T a ge  darau f ließ  m ein  O n k el m ich  ru fen , h ie lt m ir  b e id e  H ände 

fest, in dem  er instän dig  bat: .Schw ester C hresta, sorgen  S ie d a fü r, daß 

ich nicht im  M assen grab  versch arrt w e rd e ; denn  ich w e rd e  b a ld  sterben .“ 

Schon den  nächsten T a g  hatte er, m it dem  H eilan d  vere in ig t, seine P as­

sion  beendet. Ich g lau be, es w a r der 7. F ebru ar. S eine N ichte u n d  W irtin  

Em m a und m eine W en igk e it h aben  m it groß er M ühe den  letzten , schönen  

Sarg aus einer T isch lere i bek om m en . E r w u rd e  e in gesarg t u nd  stand 

zw e i T age  in  der L eich en h alle  des K rankenhauses. W ir  b e id e  hatten  

au f dem  F r ie d h o f u n ter den  P r iesterg rä b ern  fü r  ihn  eine  S te lle  gesucht 

und gezeichnet. H err K a u fm a n n  K ellm a n n  versp rach  uns fest, m it e in i­

gen M än n ern  das G rab  aush eben  zu  w ollen . L e id er  kam  am  nächsten 

Tag, dem  9. F ebru ar, ganz u n erw a rtet d er B e feh l: ,D ie B e v ö lk e ru n g  hat 

b is m orgen  8 U hr d ie  S tadt zu verlassen  und sich au f d ie u m liegen d en  

D ö r fe r  zu v erte ilen .“ A m  10. F eb ru a r so llte  H err P fa rre r  T h iel b eerd ig t 

w erden . A lles  w a r ü b er  d iesen  u n erw arteten  B efeh l, d ie S tadt zu  v e r ­

lassen, erschreckt u nd  m achte sich zu r F lucht bere it. A u s d iesem  G ru nd e 

hatten  d ie M än n er auch k ein  G rab  gegraben . M orgen s in  a ller  F rühe 

w u rde der S arg m it d er L eich e  v o n  H errn  E rzp riester P re u sch o ff und 

H errn  P. B ock auf den  F r ie d h o f geschafft. H err E rzp riester h at a lsdann 

die ü blich en  B eg räb n isgeb ete  gesp rochen  und den  S arg  m it W eih w asser 

besprengt. A lles  g in g  e ilen ds d avon ; denn  um  8 U hr d u rfte  k ein  D eu t­

scher m eh r in der S tadt sein. D er S arg m it d er L eiche b lieb  ü b er der 

E rde stehen. S päter ist er in  das g roß e  M assengrab  gesetzt w ord en . Z u  

gern  hätten  w ir  a lle  des lieb en  V erstorb en en  letzten  W unsch  erfü llt, 

doch  die E reign isse ü berstü rzten  sich .“
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